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Vereins*j^adjrtdjten
in.

^ubtlûuma^a^nertiDft^e beë £)oppel=
quartettes üom ^auêotcbeftet- beê SD?i=

litârfdbûêenuereinë /r SSaterlan bnucbir /y

(Es geteidjf 3fjtem Beticfjfetftaffet
immer 311 einer befonbeten Jteube, roenn er
(Belegenheif haf, roieber einmal feine
begeîffetfe Jeber in ben Bienff eines
roitflicfjen Betbienffes ftellen 3U biirfen.
llnb roenn bie Tjar3ien bie Jäben gufam-
menfnüpfen unb gleicfjfam möchte man
fagen Boppelfjocfoeif machen, fo roill bie
Begeiferung auffdjäumen unb faff
überfliegen in ben îeich bes Bonnefaumels.

So famen geffern bie XBägffen unb
Beffen aus Jlah unb Jern 3ufammen, galf
es boch roohloerbienfe (Efjrung 3U 3oflen
unb erhebenbffen Sfunben beglücfenber
£ebensfreuöigfeif bei3uroohnen. Bochen
uoraus fonnfen ahnungsoottere (Bemiifer
merfen, bafe efroas los fei; es rourbe
geprobt unb ausprobiert, gemafen unb la-

Eine Bernerplatteisst man in BERN nui in der

Schmiedstube
GROSS-RESTAURANT

Zeughausgasse 7 Marktgasse 12

fietf unb emfiges Ceben erfüllte bas gol-
bene Schäfchen bis unters Bach hinauf.
Wand) müber ZÖanberer fonnfe in fpäter
2lbenöffunbe bei feiner fjeimfeht noch

Campenfchimmet hinter ben Vorhängen
roahtnehmen, roo oeranfroorfungsoolle
Spif3en 5er (Befellfchaft über ihren fom-
menben Problemen fummetootl brüteten.

Dann rourbe es (Ereignis: bas Bop-
pelquartctt bes fjausorcfjeffers oom Rïïli-
färfchürjenoerein Baferlanbnurbir" fjaf
3um frohen Jeff gelaben. (Es galf einerseits

ben fünfjährigen ununterbrochenen
Beffanb 3U feiern unb 3ugleicf) bas fünf-
fige TJJahr- unb Jelb3eichen geoühtenber-
maf3en ein3uroeihen. HMch foloffater
Beliebtheit fich bas Boppelquarfeff oom
f)ausord)eftet bes RTilifätfdjütjenoereins
attfeifs erfreut, fonnfe man leicfjf ermef-
fen, inbem nicht einmal alle Belegalio-
nierfen ben angemeffenen Tjlafjj fanben!
Sie greffe reffefe fiefj unb erfämpffe ein
lefofes pläfjchen hinter bem Buffet unb
fie hafte es roafjrlicf) nidjf 3U bereuen. 2ll-
fes roar beängffigenb ooll, als ber eigentliche

Xagespräfibenf fjerr (Bemeinbeam-
mann 3ofjann 3afob Reidi, gan3 unoot-
bereifef, roie er fich hafte, 3um roudjtigen
TBillfomm ausholte. Seine gebanfenfiefen
Borte routben nur oon roenigen oerffan-
öen, aber fjet3lich unb banfbat applau-
öietf. f)err Bäcfer- unb (Eonbifoteimeiffet
(Emil fjitfcf) ergriff bann in feierlidher

Cauflofigfetf bas Botf als Ptäjibenf bes

fjausotdjeftets oom 2ttilifätfchüf}enoetein
unb lobte bie lieben Äametaben oom
Boppelquarfeff bes fjausotcfjeffets, roelche

neben ben pflichten bet Otcheffetpto-
ben, roelche alletöings nicht alle 3m 3u-
ftiebenheit immet befuchf hätten, bie
eifrigen Äametaben, roelche neben ben

fchroeten Betufsatbeifen abenbs noch 3rif
fänben, fich bem Jotffdjriff unb bet (Be-

felfigfeif unfeteinanbet 3U roibmen unb
bie Jahnenroeihe fei heute ein 3richen 5a-

füt, bafj fte ihte <£riffen3beted)figung
nadrjgeroiefen haben, (Eitle Jteunbfchaff
in bet pflege alles Schönen, roie es aud)
bet (Befang oetmöge, führe fchliefelich 3um
3iele bes gtofeen Rtuffet-Beteins, bes

Rtilifätfchüfjenoeteins Baferlanbnutbit",
bem fie alle angeboten in einet gemeirt-
famen Jamilie 3um Schurje bes Bafetlan-
bes unb 3um Befuch bet obligafotifdjen
Scfjütjenfeffe. Bebe bem Jeinbe, roelchet

unfere alten Jäheiten anfaffef; fotange
bet ällpenroall nodj fenftedjf baffehf, roitb
fich jeber am 2llpenglüfjen bie Jinget
fchon oetbtennen. Ba roehf unfet Banner
flaffernb im Binb unb fo aud) fjeufe,
roie man es balb 3U fehen befommen
roerbe, ohne efroas 3uoiel gefagf 3U
haben." Jtfcfjf mefjr enbenrootlenbet Beifall
btöhnfe in bie fülle Jtacfjf fjinaus. Bann
aber ffieg roiebetum fjett (Bemeinbeam-
mann 3ohann 3afob Reich auf bie Reb-
netftibüne unb fptach nun als ptäfibenf
bes Riilifätfchüfjenoetetns Bafetlanb-
nutbit" feine (Blücfroünfche an bas be-

roähtfe Boppelquatfeff bes fjausotdje-
ffets. (Et empfinbef biteff Sfol3 in bet

Btuff in einet fo oielfeifigen unb illu-
fftietfen (Befellfdjaff fptechen 3U bütfen.
2lbet bie geroofjnfen unb heimeligen (Be-

fichfet feinet fteuen Scfjüfjenbtübet fagen
ihm beuflidj genug, bafo fie 3ufammenge-
höten motten, bis ans (Enbe uno bie neue
Jahne bes Boppelquatfeffes oom £)aus-
ordjeffer bes 2nilifärfchüf3enoeteins roetbe
ben (Bebanfen bes ©emeinbefinns fdjon
hinaustragen in alle IDelf.

Tjlöt3lid) rollte ber Borhang auseinan-
bet. 3n tofblaugtünem Cidjf ffanb bie

fitjenbe f)eloefia unb fcfjroenffe bie neue
Jahne herum übet bie fjäupter oon 22

roetfjen ftinbetn, roelche bie ftanfone oer-
finnbilbefen unb Blumen auseinanber
ffreuten. Bas roar Stimmung! Ba fonnfe
roiebereinmalmehr fein 2luge froefen bleiben.

Ttur einer fonnfe in fo roetheootter
Sfunbe bas tedjfe ÎBotf finben, es roat
ber Schmieb 3ohannes Jûrd)fegoff-Éf)er,
präfibenf bet pafenfeffion, bet Rtänner-
futnettiege bes fo3ialen fjanbelsreifen-
benoeloclubs. (Er enfnafjm bie Jafjne ben
fiänben ber f)eloefia oon Jräulein (Elo-

filbe Bofjnenbluff, (Eoiffeufe in bet hinfe-
ten Rîatffgaffe, bie fdjon rotebetholf im
btamafifcfjen 3»rfd öes Jtauen- unb
Jöchfetenthotes 2llpentösli iht Äönnen
unb ihte geeignete Jigut in ben Bienff
bet Oeffenflicfjfeif geffettf haffe, unb et
hob fie bod) in bie Cuff unb fcfjroenffe fie
in fteubiget Begeiffetung umhet; bann
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Verems-Machrichten
m.

Iubiläums-Fahnenweihe des

Doppelquartettes vom Hausorchester des

Militärschützenvereins Vaterlandnurdir".
Es gereicht Ihrem Berichterstalter

immer zu einer besonderen Freude, wenn er
Gelegenheit hat. wieder einmal seine
begeisterte Zeder in den Dienst eines
wirklichen Verdienstes stellen zu dürfen.
llnd wenn die Parzien die Fäden
zusammenknüpfen und gleichsam möchte man
sagen Doppelhochzeit machen, so will die
Begeisterung aufschäumen und fast über-
fließen in den Teich des Wonnetaumels.

So kamen gestern die Wägsten und Be-
sten aus Nah und Fern zusammen, galt
es doch wohlverdiente Ehrung zu zollen
und erhebendsten Stunden beglückender
Lebensfreudigkeit beizuwohnen. Wochen
voraus konnten ahnungsvollere Gemüter
merken, dasz etwas los sei: es wurde ge-
probt und ausprobiert, gemalen und la-

isgl man in kl l- ?I NIN in ii-r
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kiert und emsiges Leben erfüllte das
goldene Schäfchen bis unters Dach hinauf.
Manch müder Wanderer konnte in später
Abendstunde bei seiner Heimkehr noch
Lampenschimmer hinter den Vorhängen
wahrnehmen, wo verantwortungsvolle
Spitzen der Gesellschaft über ihren
kommenden Problemen kummervoll brüteten.

Dann wurde es Ereignis: das
Doppelquartett des Hausorchesters vom
Militärschützenverein ..Vaterlandnurdir" hat
zum frohen Fest geladen. Es galt einerseits

den fünfjährigen ununterbrochenen
Bestand zu feiern und zugleich das künftige

Wahr- und Feldzeichen gebührender-
maszen einzuweihen Welch kolossaler Be-
liebtheit sich das Doppelquartett vom
Hausorchester des Militärschützenvereins
allseits erfreut, konnte man leicht ermes-
sen, indem nicht einmal alle Delegalio-
nierlen den angemessenen Platz fanden!
Die Presse rettete sich und erkämpfte ein
letztes Plätzchen hinler dem Buffet und
fie hatte es wahrlich nicht zu bereuen. Alles

war beängstigend voll, als der eigentliche

Tagespräsident Herr Gemeindeammann

Johann Jakob Reich, ganz unvor-
bereitet, wie er sich halte, zum wuchtigen
Willkomm ausholte. Seine gedankentiefen
Worte wurden nur von wenigen verstan-
den, aber herzlich und dankbar applaudiert.

Herr Bäcker- und Londikoreimeister
Emil Hirsch ergriff dann in feierlicher

Lautlosigkeit das Wort als Präsident des

Hausorchesters vom Militärschützenverein
und lobte die lieben Kameraden vom
Doppelquartett des Hausorchesters, wel-
che neben den Pflichten der Orchestervro-
ben. welche allerdings nichl alle zur
Zufriedenheit immer besucht hakten, die
eifrigen Kameraden, welche neben den

schweren Berufsarbeiten abends noch Zeil
fänden, sich dem Fortschritt und der
Geselligkeit untereinander zu widmen und
die Fahnenweihe sei heute ein Zeichen da-

für. dasz sie ihre Existenzberechtigung
nachgewiesen haben. Edle Freundschaft
in der Pflege alles Schönen, wie es auch
der Gesang vermöge, führe schlieszlich zum
Ziele des grohen Mutter-Vereins, des

Militärschützenvereins Vaterlandnurdir".
dem sie alle angehören in einer gemeinsamen

Familie zum Schutze des Vaterlandes

und zum Besuch der obligatorischen
Schützenfeste. Wehe dem Feinde, welcher
unsere alten Freiheilen antastet: solange
der Alpenwall noch senkrecht dasteht, wird
sich jeder am Alpenglühen die Finger
schon verbrennen. Da weht unser Banner
flatternd im Wind und so auch heute,
wie man es bald zu sehen bekommen
werde, ohne etwas zuviel gesagt zu
haben." Nicht mehr endenwollender Beifall
dröhnte in die stille Nacht hinaus. Dann
aber stieg wiederum Herr Gemeindeammann

Johann Jakob Reich auf die
Rednertribüne und sprach nun als Präsident
des Militärschühenvereins Vaterland-
nurdir" seine Glückwünsche an das
bewährte Dovpelquartetl des Hausorche-
slers. Er empfindet direkt Stolz in der

Brust in einer so vielseitigen und
illustrierten Gesellschaft sprechen zu dürfen.
Aber die gewohnten und heimeligen
Gesichter seiner treuen Schühenbrüder sagen
ihm deutlich genug, dasz sie zusammengehören

wollen, bis ans Ende und die neue
Fahne des Doppelquartettes vom Haus-
orchesier des Militärschühenvereins werde
den Gedanken des Gemeindesinns schon

hinaustragen in alle Welt
Plötzlich rollte der Vorhang auseinander.

In rotblaugrünem Licht stand die

sitzende helvetia und schwenkte die neue
Fahne herum über die Häupter von 22

weifzen Kindern, welche die Kantone ver-
sinnbildeten und Blumen auseinander
streuten. Das war Stimmung! Da konnte
wiedereinmalmehr kein Auge trocken bleiben.

Nur einer konnte in so weihevoller
Stunde das rechte Wort finden, es war
der Schmied Johannes Fürchkegolt-Eber,
Präsident der Patensektion, der Männer-
turnerriege des sozialen Handelsreisen-
denveloclubs. Er entnahm die Fahne den
Händen der Helvetia von Fräulein Elo-
tilde Bohnenblust. Coiffeuse in der Hinteren

Marklgasse. die schon wiederholt im
dramatischen Zirkel des Frauen- und
Töchlerenchores Alpenrösli ihr können
und ihre geeignete Figur in den Dienst
der Oeffentlichkeit gestellt hatte, und er
hob sie hoch in die Luft und schwenkte sie

in freudiger Begeisterung umher: dann

Lxceìsîvr
Türict»

vsknl,ok,ti-./5lkl»Ir.

II



übergab er jie flaffernb bem erften Bor-
jiftenben bes Doppelquatfeffes nom fjaus-
ordjeffer bes Znilitärjdjüfjenoereine mit
ben ZÖotfen bes Dictjfets: TBenn bu eine
Rofa jiehjt, jag ich tafe jie grüj3en. Singe
roem (Befang gegeben ift, bie anbern foUen
fchüf3en!" llnb nun bas Banner felbft: es

iff eigentlich ein ZOetf ber fjeimaf
geworben. Die 3bee ffammf oom fjettn Ceh-

rer, hinten oom fjettn (Bemeinbeatn-
mann felber, ber ausbrüdlid) efroas fjei-
matlicbes jur freien IDahl bes Botftanbes
oerlangfe. So rourbe auefct>HcfeHcf) auf
ber Botbetfeife bas Bafetlanb im (Be-

famfen 3ur (Ehre herbeige3ogen, inbem
bas roeif3e ftteu3 im rofen Jelb umgeben
iff oon fieimifcher 3nbufftie in Jotm oon
éntte-beur, fenftedjf unb roagrechf, geffif-
fef oon ber Schiffli 2l.-(B. Cuffenau.
Daneben ffefjf rechts baoon bas Portrait mit
(Seroefjr bes ptäfibenfen oom Rftlifät-
fcf)üf3enoerein unb linfs efroas 3urücf bas-
jenige oom ptäfibenfen bes fjausorcfjeffers

oom milifärfcfvüfjenoerein mif einem
Jtofenblaff im fjinfergrunb. 3n finniger
TJJeife iff fo alles oereinigf, roas unbe-
bingf brauf fein muffte. Ringsherum ift
bie gebrängfe 3nfcfjriff angebracht: (Etffe
Jahne bes Doppelquarfeffes (gegrünbef
1925), bes fjausorcfjeffers (gegrünbef
1922), oom Riilifätfchüfyenoerein
Baferlanbnurbir" (gegrünbef in fchroetec 3eif
bes Baferlanbes 1918) Sfeinroil unb
Umgebung, geffiffef oon (Bonnern unb
Jreunben." Auf ber anbern Seife iff bie

engere fjeimaf bargeftellf nach einer oe-
fonberen photographie bes Sfäbfdjens
unb im Borbergrunb ffehf bie neuerbaufe
Scheune bes fjerrn (Bemeinbeammanns
unb präfibenfen oom Rîilifârfchûfgenoe-
rein Baferlanbnurbir", aus ber heute
ein reicher Born geflofjen iff nicht nur in
Jorm eines erflefticben Beitrages finan-
3ieller Rafur an bie Sficffoffen ber
Scheune felber in Cuffenau, fonbern auch
ein gtofger gaffronomifcher Segen, inbem
er ein gan3es ftalb ffiffefe, bas in ber
Südje bereits feiner näheren Beftimmung
entgegen fiehf. 3m fjintergrunb erffrafjlf
bas Alpenglühen, roeldjes bereits in einer
Hebe angefönf rourbe unb oom rechfs
ffehf auf einem umgehauenen Baum-
ffrunf ber fjerr Dirigent bes Doppelquarfeffes

oom fjausorcfjeffer bes IHilifär-
fchüfjenoereins, bie Sängerlnra in feinen
beiben fjänben.

(Ehre foldjem (Bemeinbefinn, ber foroas
fertig bringt!

Das fjausorcheffer oom Bilifätfchüfoen-
oerein roollfe bas Seinige auch beifragen
3um gufen (Belingen bes Jeffes unb
fpielfe frifä) unb munter eine 3ubel-
ouoerfure hctunfet. fjerr Ëarl Bün3eler
3upffe launige Caufenlieber 3ur (Bifharre.
Das Doppelquarfeff fonnfe leiber nichts
ootftagen, roeil feine Rîifglieber mif ben
TJorbereifungen 3um Jeff ooflauf befdjäf-
figf geroefen roaren; aber es roar fehr
gemütlich, aucf) roenn nicht immer gefungen
roirb unb man haf ja (Belegenheif genug,
biefe auserroählfen Stimmen anbernorfs
gebüljrenö 3u (Bef)ör 3U befommen.

Dem feffgebenben Doppelquarfeff bes

fjausorqjeffers oom Rtilifätfcfnirjenoerein
Baferlanbnutbit" fagen roit abet bety
liehen Danf füt all bas (Benoffene unb tu-
fen ihm ein ftäffiges ab mulfos annos
entgegen, fjetl! m

Gebert mir, in einem ©t. (Kaller
JReftaurant :

3mei grauen, mohlgepflegte, unb ein
jjerr, ebenfalls. Der ijerr fagte gang rich=

tig: 3cb mar geftern in Korfchach im afé
ÜJcüller, ba ift eine reigenbe Deforation,
Schubert, Dretmäberlhaus, SSßirtin unb
Serniertöcl)tercf)en in hiftorifchen Kleibern."

,,2If), s£iebermann!" fagte eine ber
grauen.

Uebrigens, icb mar auch im Êafé 9)cül=
1er. ©s ift rairtlich nett mit ber De=

foration. 3!Jcit meinem greunb unb feiner
gamilie mar irb bort. Seine ïochter in=

tereffiert fich gur Seit febrerffich für SBo=

pos. Allen Dingen forfcfjt fie nach bem
Sßopo. 2Bas rooflen Sie? Somplej!

Dreijährig ift bie ïorbter. (Es ift höch=

fte Seit, bafj icb es SSfntert fage. SBufefi

heißt fie.
Die Decfe ber ginfternis ift su einem

Abenblümmel umgeftaltet, ein transpa=
renter 5Jîonb frbroebt am ijimmel, oon
hinten beleuchtet. Dem SBufeli fein 23ater
geigt bem iBufeli bas gange Scbuberthaus,
es nimmt mit SSegeifterung ben SfJtonb

af)r, erfennt rafch unb laut DJcült, 9läfi,
Aeugelt. SHuft aber bann mit lebhafter
nttâufchung: W6ä)t i no gübelt
aluege!"

Schubert ift 3meimal an bte 2ßanb ge=

malt. r lächelt beibemal gütig. Der
23iebermeter. ^

Erfrischungsraum
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Sieber SRebelfpalter

3ch geftatte mir, Dir ein ffeines 3nter=
meggo 3u unterbreiten:

Sttge id) ba im 3uge Sugera=@hiaffo.
3m Abteil mir gegenüber nier junge
STJcänner.

Der eine lieft eine S. SB. 5B.=9îeoue, bie
einen Artifel enthält, morin gejagt mirb,
bafj bie neuanguftellenben Äonbttfteure
mehrere Sprachen fönnen müffen.

Sopffchütteln.
Der erfte: SEßerbe ben Stert mal auf

bte Sßrobe fteflen". Ms ber Sîonbufteur
erfcheint, frägt er ihn ettnas in miefem
Snglifch, morauf er prompt 2Introort er»

hält, ©elächter: Siehfte gritj, nu btfte
ringelatfrf)t". Der 3roeite: "^at nichts gu
fagen, roerbe mal feinen franjöfifchen
Sîenntniffen auf bte Spur jehen."

(Bleicher rfolg unb Sîopffd)ûtte(n. îcun
fommt ber Dritte mit Qtalientfch. Sßrompte
2tntmort bes Äonbufteurs. Det is ja
unglaublich, ber Äerl is ja hellet" als
roir!" a,(rPi

*
3n einer SBirtfcbaft im âlppengellifdjen

fam man auf ben ©eneraf SBoufanger ju
fprechen. Êiner \pxad) bas SBort fortroäf)=
renb faffch aus, morauf ihn fein ïifchge=
noffe aufmerffam machte: 33cä fäät nöb
SBulanger, mä fät SBufangfcheh". So"
meinte ber korrigierte: Du ftrohfs Starr,
me fät roeleroeg bu ijanbfangfcheh!"

G01DFLORA
S T U M P E N

9ftein Snfel, ber Sîationalrat
93lein Onfel, ber Stationalrat, liebt auf

ber roeiten SGöelt nichts fo fehr rote 2ßort=
fpiele. 2tn folchen Spitsfinbigfeiten hat er
gerabegu ben Marren gefreffen. 2ßie biefe
Schroäcfje in ihn fam, ift mir ein 5Rätfel;
im Stute liegt fie uns firherüch nicfjt.
2fber freilich, er gehört feit einem 3af)r=
3ehnt ber oberften fianbesbefjörbe an, unb
ba ift es Dtelleicht fein SBunber

Stent eines Sages nimmt er mich
beim 21rm unb fagt: ßieber Steffe, bu

bift nun affo unter bie Schriftfteffer ge=

gangen. Srbfimm genug! 2Iber fo
nimm bich roenigftens in arbt, bafe bu nie
ein Schrift ft e h I e r rotrft!"

Sprach's unb fadjte tolf heraus.
ßieber Onfel", fagte id), foll bas ein

Sßife fein?"
@h unb mas füt einer!"
Ger ift aber minbeftens hunbertjährig."
Our, brummte er, fo bring bu einen

befferen!"
3d) fann ein 2Beifchen oor mich bm-
@s gibt in unferm lieben Schroeiger»

fanb herum aHerfei ftaatltcbe 6tnrid)tun=
gen", fagte irb. 3um SBeifpiel: 2ßaifen=
häufer; unb roer barin grofi roirb, ben
nennt man einen SEßatfenhäusfer."

9cun mas ift ba befonberes babei?"
©ebulb! (Sang fo gibt es alfo aud;

Armenhäusler, 9carrenf)äusler, -3ucf)t=

häusler unb unb SSitte, hilf mir
bod) auf bie Spur!"

3a, es gibt alfo 2Baifenf)äuster, 2lr=
menfjäusler, Scarrenhäusler, 3ucf)thäus=
1er unb ..." ^ier ftoefte er.

Unb Sunbeshäusler", fagte id).
(tisferto

Models Sarsaparill
schmeckt gut und reinigt das Blut.

Zur besseren Unterscheidung von Nachachmungen
trägt dieses altrenommierte Mittet jetzt den ge¬

schützten Namen
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übergab er sie flatternd dem ersten
Vorsitzenden des Doppelquartettes vom Haus-
orchester des Militärschühenvereins mit
den Worten des Dichters: Wenn du eine
Rosa siehst, sag ich laß sie grüfzen. Singe
wem Gesang gegeben ist, die andern sollen
schützen!" Und nun das Banner selbst: es

ist eigentlich ein Werk der Heimat
geworden. Die Idee stammt vom Herrn Lehrer,

hinten vom Herrn Gemeindeammann

selber, der ausdrücklich etwas
heimatliches zur freien Wahl des Vorstandes
verlangte. So wurde ausschließlich auf
der Vorderseile das Vaterland im
Gesamten zur Ehre herbeigezogen, indem
das weitze kreuz im roten Feld umgeben
ist von heimischer Industrie in Form von
Entre-deux, senkrecht und wagrecht, gestiftet

von der Schiffli A.-G. Lustenau.
Daneben steht rechts davon das Portrait mit
Gewehr des Präsidenten vom Militär-
schützenverein und links etwas zurück
dasjenige vom Präsidenten des hausorche-
skers vom Mililärschühenverein mit einem
Notenblatt im Hintergrund. In sinniger
Weise isi so alles vereinigt, was unbe-
dingt drauf sein mutzte. Ringsherum isl
die gedrängte Inschrift angebracht: Erste
Zahne des Doppelquartettes (gegründet
19Z5). des Hausorchesters (gegründet
1922), vom Militärschützenverein Vater-
landnurdir" (gegründet in schwerer Zeil
des Vaterlandes 19tS) Sleinwil und
Umgebung, gestiftet von Gönnern und
Zreunden." Auf der andern Seile ist die

engere Heimat dargestellt nach einer be-

sonderen Photographie des Städtchens
und im Vordergrund steht die neuerbaute
Scheune des Herrn Gemeindeammanns
und Präsidenten vom Militärschühenve-
rein Vaterlanonurdir", aus der heute
ein reicher Born geflossen ist nicht nur in
Horm eines erkleklichen Beitrages finanzieller

Natur an die Stickkosten der
5cheune selber in Lustenau, sondern auch
ein grofzer gastronomischer Segen, indem
er ein ganzes kalb stiftete, das in der
Küche bereits seiner näheren Bestimmung
entgegen sieht. Im Hintergrund erstrahlt
das Alpenglühen, welches bereits in einer
Rede angetönt wurde und vorn rechts
steht auf einem umgehauenen Baum-
slrunk der Herr Dirigent des Doppelquar-
tettes vom Hausorchester des
Militärschühenvereins, die Sängerlyra in seinen
beiden Händen.

Ehre solchem Gemeindesinn, der sowas
fertig bringt!

Las Hausorchester vom Mililärschühenverein

wollte das Seinige auch beitragen
zum guten Gelingen des Festes und
spielte frisch und munter eine Jubel-
ouverture herunter. Herr Earl Bünzeler
zupfte launige Lautenlieder zur Gilharre.
Das Doppelquartett konnte leider nichts
vortragen, weil seine Mitglieder mil den

Vorbereitungen zum Fest vollauf beschäftigt

gewesen waren: aber es war sehr
gemütlich, auch wenn nichl immer gesungen
wird und man hal ja Gelegenheit genug,
diese auserwählten Stimmen andernorts
gebührend zu Gehör zu bekommen.

Dem festgebenden Dovpelquartelt des
Hausorchesters vom Militärschützenverein
»Vaterlanonurdir" sagen wir aber
herzlichen Dank für all das Genossene und rufen

ihm ein kräftiges ad multos annos
entgegen, heil! b,s

Neben mir, in einem St. Galler
Restaurant :

Zwei Frauen, wohlgepflegte, und ein
Herr, ebenfalls. Der Herr sagte ganz richtig:

Jch war gestern in Rorschach im Cafe
Müller, da ist eine reizende Dekoration,
Schubert, Dreimäderlhaus, Wirtin und
Serviertöchterchen in historischen Kleidern."

Ah, Biedermann!" sagte eine der
Frauen.

Uebrigens, ich war auch im Café Müller.

Es ist wirklich nett mit der
Dekoration. Mit meinem Freund und seiner
Familie war ich dort. Seine Tochter
interessiert sich zur Zeit schrecklich für Po-
pos. Allen Dingen forscht sie nach dem
Popo. Was wollen Sie? Komplex!

Dreijährig ist die Tochter. Es ist höchste

Zeit, daß ich es Ihnen sage. Buseli
heißt sie.

Die Decke der Finsternis ist zu einem
Abendhimmel umgestaltet, ein transparenter

Mond schwebt am Himmel, von
hinten beleuchtet. Dem Buseli sein Vater
zeigt dem Buseli das ganze Schuberthaus,
es nimmt mit Begeisterung den Mond
wahr, erkennt rasch und laut Müli, Näsi,
Aeugeli. Ruft aber dann mit lebhafter
Enttäuschung: Möcht i no Füdeli
aluege!"

Schubert ist zweimal an die Wand
gemalt. Er lächelt beidemal gütig. Der
Biedermeier. W
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Lieber Nebelspalter

Ich gestatte mir, Dir ein kleines Intermezzo

zu unterbreiten:
Sitze ich da im Zuge Luzern-Chiasso.

Im Abteil mir gegenüber vier junge
Manner.

Der eine liest eine S. B. B. -Revue, die
einen Artikel enthält, worin gesagt wird,
daß die neuanzustellenden Kondukteure
mehrere Sprachen können müssen.

Kopfschütteln.
Der erste: Werde den Kerl mal auf

die Probe stellen". Als der Kondukteur
erscheint, frügt er ihn etwas in miesem
Englisch, worauf er prompt Antwort
erhält. Gelächter: Siehste Fritz, nu biste
ringelatscht". Der Zweite: hat nichts zu
sagen, werde mal seinen französischen
Kenntnissen auf die Spur jehen."

Gleicher Erfolg und Kopfschütteln. Nun
kommt der Dritte mit Italienisch. Prompte
Antwort des Kondukteurs. Det is ja
unglaublich, der Kerl is ja Heller als

wir!" B-rri

Jn einer Wirtschaft irn Appenzellischen
kam man auf den General Boulanger zu
sprechen. Einer sprach das Wort fortwährend

falsch aus, worauf ihn sein Tischgenosse

aufmerksam machte: Mä säät nöd
Bulanger, mä sät Bulangscheh". So"
meinte der Korrigierte: Du strohls Narr,
me sät weleweg du handlangscheh!"
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Mein Onkel, der Nationalrat
Mein Onkel, der Nationalrat, liebt auf

der weiten Welt nichts so sehr wie Wortspiele.

An solchen Spitzfindigkeiten hat er
geradezu den Narren gefressen. Wie diese

Schwäche in ihn kam, ist mir ein Rätsel;
im Blute liegt sie uns sicherlich nicht.
Aber freilich, er gehört seit einem Jahrzehnt

der obersten Landesbehörde an, und
da ist es vielleicht kein Wunder

Item eines Tages nimmt er mich
beim Arm und sagt: Lieber Neffe, du
bist nun also unter die Schriftsteller
gegangen. Schlimm genug! Aber so

nimm dich wenigstens in acht, daß du nie
ein Schrift st e h l e r wirst!"

Sprach's und lachte toll heraus.
Lieber Onkel", sagte ich, soll das ein

Witz sein?"
Eh und was für einer!"
Er ist aber mindestens hundertjährig."
Gut, brummte er, so bring du einen

besseren!"
Ich sann ein Weilchen vor mich hin.
Es gibt in unserm lieben Schweizerland

herum allerlei staatliche Einrichtungen",

sagte ich. Zum Beispiel: Waisenhäuser:

und wer darin groß wird, den
nennt man einen Waisenhäusler."

Nun was ist da besonderes dabei?"
Geduld! Ganz so gibt es also auch

Armenhäusler, Narrenhäusler,
Zuchthäusler und und Bitte, hilf mir
doch auf die Spur!"

Ja, es gibt also Waisenhäusler,
Armenhäusler, Narrenhäusler, Zuchthäusler

und ..." hier stockte er.
Und Bundeshäusler", sagte ich.
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